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und Zugehör, Rauheijen, das beißt Maßen und Halbmaßen, wurden don Eifenerz md
Vordernberg nach Tirol umd Unterfteiermarf an die Plattnerjchmiede gejandt. Wenn
damals die Ichweren Gejchiige aus Bronze gemacht wurden, jo waren doch die Kugeln meift
aus Gußeifen. Gefüge aus Sußeifen wurden erit 1822 im Gußwerf bei Maria-Zeil

Wenn die Gewinnung von anderen Metallen al3 Eifen vor HBeiten in
Steiermarf auch eine große Rolle Ipielte, die Gewinmmg von Silber, Blei und Kupfer
für Die damaligen Verhältniffe eine bedeutende var, jo fonnten die betreffenden Bergbaue
mit den dazır gehörigen Hütten Hie allmälig ftärfer werdende Concurrenz anderer
Productiongftätten nicht beftehen, wehalb in Steiermark die Gewinnung und Verarbeitungdiefer Metalle auf ein Minimum berabgefunfen ift. Silber und Blei twird murmehr in der
Hütte zu Peggau aus den dajelbft gewonnenen Erzen hergeftellt und lieferte diejelbe im
Jahre 1886 mit 10 Arbeitern bei 120 Kilogramm Silber und nahezu 1.000 Metercentner
Dlei. Bon den Kupferhütten, von welchen Steiermark eine größere Anzahl 3». in Kalwvang,Radıner, Öblarn, Knittelfeld zc, befaß, Eonnte feine den Coneurrenzkampf mit Nordamerikabeftehen, und find die Pläße, an welchen fie ftanden, faum mehr zu erfennen. Nur einigeNupferhämmer, jo in Sudenburg, Schladming, Peggan zc., liefevn getiefte Waare für denBedarf der Bevölferung. Die Gewinnung von Nicef in Schladming, wojelbft JohannRudolf R. v. Gersdorf mit der Erzeugung von metallifchem Nickel im dritten Decenniumdiejes Jahrhunderts begann, ift big auf weiteres fitiet. Die weitaus wichtigfte Unter-nehmung wurde im Sahre 1874 durch Erbauung der Ärarifchen Binfhütte in Gilgejchaffen, welche mit drei Nuffelöfen, von denen regelmäßig zwei in Betrieb ftehen, undmit 100 Arbeitern jährlich bei 14.000 Metercentner Zink und 2,000 Metercentner Zinkftaub liefert. Diefe Hütte wurde im Jahre 1887 durch den Zuban eineg Dlechwalzwerfegerweitert. Bon Bedeutung ift noch die Srauenthaler Meffingfabrif, deren Gründung in dagJahr 1714 Fällt und welche gegenwärtig bei 6.000 Metercentner Mejfing und Tombat-drähte und Dleche, jowie Kupferdrähte erzeugt und 150 Arbeiter beichäftigt.

Gewerbe und ISnöuftrie.
Die Induftrie deg Eijens und Stahls nimmt im gewerblichen Leben der Steiermarkeine jo dominirende Stellung ein, daß meift an fie allein oder doch in erfter Linie gedachtzu werden pflegt, wenn von der Induftrie Diejes Landes die Rede ift. Und doch haben fichauf dem Boden der Steiernarf auch zahlreiche andere Snduftrien niedergelafjen md
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entfaltet, deren Leiftungen zwar an Sroßartigfeit jenen des Bergbaues, des Hittentvejens

und der fabrifsmäßigen Verarbeitung von Stahl und Eijen nachjtehen, aber doc das

‘ eigenartige Bild der fteirifchen Snduftrie vervollftändigen. Wir gedenken zunächit der

Specialitäten der fteiermärfiichen Induftrie, der Erzeugung von Champagner und feinen

Liquteuren, der Zodenfabrication, der Fabrication von Hüten, Rofenkränzen ımd jo fort.

E8 begegnen ung ferner Induftrien, deren Erzeugniffe einen ausgebreiteten Ruf erlangt

haben, wie die Fabrication von Thomvaaren (Dfen, Majolifa und dergleichen), von Xurus-

wagen und Tranvaywaggons, die Induftrie der Papierausftattung und des Farbendrud®.

Endlich erjeheinen hier Snduftrien, welche fich durch den Umfang des Betriebes bemerkbar

machen, wie Die Slasinduftrie, die Fabrication von Holzftoff und Papier, die Brauerei,

die Zündwaareninduftrie, die Schuhfabrication, die Müllerei und andere mehr.

An diefer mannigfaltigen gewerblichen Thätigfeit find die verjchiedenen Theile des

Sandes in jehr ungleichen Maße betheiligt. Spärlich ericheint die Suduftrie im Weiten,

im Nordweften und Sidoften vertreten. In Unterfteiermarf tritt nv dA8 Gebiet der

Bezivkshauptmannjchaften Gil, Marburg, Windifchgraz hervor. Am dichteften drängen

fich Gewerbe und Induftrien in Dber- und Mittelfteiermarf zujammen; in den politijchen

Sprengeln der Stadt und Bezirkshanptmannjchaft Graz, in den Bezivkshauptmannschaften

Deutjchlandsberg, Brud, Leoben und Zudenburg Tiegen die eigentlichen Induftriegebiete.

Wie iiberall haben auch hier die Wafferläufe und Steinfohlenbeden die ftärkite Anziehung

auf die Induftrie gebt. Die hervorragenpjten Induftrieorte find Judenburg, Knittelfeld,

Zeoben, Bruc, Kindberg, Mürzzufchlag, Boitsberg, Köflach, Dentjehlandsberg, Weib,

Marburg, Cilli. Sie alle werden jedoch überragt von der Landeshauptitadt, it der Ti)

mit den Vortheilen einer glücklichen geographijchen Lage noch eine Keihe anderer günftiger

Umftände verbinden. In Graz haben die Induftvie in Thonwaaren, in Leder, Schafwoll-

waaren, Hüten, die Papierfabrication, die Bierbranerei und die Millerei, die Confections-

industrie in Leder und Stoffen, die Seifen- und Kerzeninduftrie und das polygraphiiche

Gewerbe ihren Hauptfis aufgejchlagen. Die Stadt ift durchzogen von gewerblichen

Stabliffements fleinerer wie größerer Art. Das rechte Murufer und der nördliche Theil

de3 Stadtgebietes am Kinfen Ufer der Mur find die eigentlichen Auduftrieviertel. Was in

der Stadt oder an deren Nande nicht Plab fand, {egtefich an der äußeren Zone der Bor-

orte und benachbarten Dörfer an. Graz kann mit Recht als ein hervorragender SInduftries

plaund als der Mittelpunkt deg fteirtichen Gewerbfleißes bezeichnet werden.

Sn der industriellen Verarbeitung von Steinen, Erden, Thon und dergleichen heben

fich insbejondere die Sementfabrication, die Thonwaarenerzeugung und die Glasinduftrie

hervor. Zu Trifail, Steinbrück, Tüffer, Sudendorf befigt das Land größere Betriebe, die

nicht umbeträchtliche Onantitäten von Koman- und PBortlandeement produeiren. Die
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Zhonwaarenerzeugung im Steinen, das jogenannte Hafnergewerbe, ehedem im Lande ftartvertreten, fat iiberall zunftmäßig organifirt und bier und dort jelbft im Befit bejondererKunfttraditionen, bat heute nur noch in den jovenijchen Theilen des Landes einigeBedeutung; feine Erzeugniffe (gewöhnliche TIhongejchirre md Dfenfacheln) dienen mımdem Localbedarf. Bon den fabrifsmäßig arbeitenden Betrieben wide die Erzeugunggewöhnlicher Thongefäße großentheils aufgegeben; dagegen gelangten andere Artikel, wie3. B. Bimmer- und Salonöfen, Steingutwaaren, Fayencen und dergleichen in Aufnahme.Ssder Landeshauptftadt bejchäftigen fich heute vier fabrifsmäßig eingerichtete Betriebe nitder Erzeugung von Öfen und liefern jchöne Waare, die bei den meiften Bauten im Landezur Verwendung kommt. Die Steinguterzeugung hat ihren Sit im Sannthal, in Ticheptbei Franz, in Greis bei Sachjenfeld, in Deutjchenthal und Liboje bei Gill, Während dortWafch-, Küchen-, Speife- und Zafelgejchirre jeder Art, zum Theil auch feinere Sortenhergeftellt werden, eultivirt die Fabrik zu Liboje neben jenen Artifehn mit Vorliebe undErfolg die Fabrication von feineren buntfarbigen Fayencen, Majolifen und dergleichen. DieSabrifate diefer vier Betriebe gehen in die jüdlichen umd weitlichen Provinzen Öfterreichs,dann nach) Serbien, Rumänien, Bulgarien, jelbft nach Italien; überalt wußten fie,ungeachtet der Soncurrenz anderer ausländischer Erzengniffe und des billigen Borzelfan-geichivres, fich fiegreich zu behaupten.
Eine noch hervorragendere Rolle in Diejer Gruppe fällt der Slasinduftrie zu. Nachder Zahl der Betriebe fteht Steiermarf unmittelbar hinter Böhmen und Mähren. Nochim Jahre 1880 befaß e3 nicht weniger als 16 Slashütten; im Jahre 1887 war derenSahl auf 13 herabgejunfen. Sie befinden fich zu Hraftnig, Siüßenheim, Oplotniz, Ober-Lebach), Maria-Raft, St. Lorenzen an der Kärntnerbahn, Reifnig, Böfenminfel, zuAibL, Vordersdorf, Wieg, Voitsberg, Oberdorf, Köflach. Mit Ausnahme der KöflacherHütte, welche ehedem ausschließlich Tafelglas erzeugte, produciren alle angeführten BetriebeHohlglas; e8 ift meift gewöhnliche Mercantiiwaare, tvag bier erzeugt wird: Glasgefäßezum täglichen Gebrauch, jowoHl gejchliffen als ungeichliffen, Wein-, Bier-, Sauer-brunnflafchen, Medieinal- umd Apotheferglas, Lampencylinder umd jo fort. EinzelneBetriebe (Voitsberg) befaffen fich auch mit der Erzeugung feinerer Artikel des Sohl- undSchleifglajes. Einen beträchtlichen Theil Ihrer Broducte jeßen diefe Fabriken im Landejelbft ab, dejjen Bedarf an Wein-, Bier- umd Sanerbrunnflafchen allein fchon einzelneEtabliffements reichlich bejchäftigt. Ein anderer Theil geht in die benachbarten Provinzenumd in dag Ausland, namentlich nach Italien, Griechenland, der Türfei, Egypten, jelbitnach Indien. Die verschiedenen Etabliffements diefer Branche vepräjentiven in Anlageumd Einrichtung wie in ihrer Betriebsweife alle Stadien der Entwidlung des Glag-hüttenbetriebes; die Meehrzagl fteht im Schmelzen, Formen, Decoriren auf der Stufe
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fortgejchrittener Technik; einzelne, wie die Hütte zu Voitsberg, arbeiten mit Hilfe der beiten

und neueften Einrichtungen; die Holgfeuerung ift bereit mehrfach jener mit Kohlen- oder

Holzgas gewichen. Daneben finden fich allerdings auch noch einige Betriebe ältefter Zorm,

die in Bezug auf Fenerung, Ofenanlage und in der Art des Ausarbeitens die Berhältnifie

und die Praxis der alten Waldglashiütten bewahrt haben.

Daß das Holz im ausgedehnten Maße induftrielle Verwertdung findet und viele

Betriebe bejchäftigt, kann bei einem Lande nicht Wunder nehmen, welches, ungeachtet der

ichonmgstlofen Wirthichaft früherer Zeiten, immer noch einen reichen Schab vonverjchieden-

artigen Nußhöfzern befißt. Mit der erften Verarbeitung derjelben befaffen fich zahlreiche

Sägewerfe. Ende 1880 war deren Zahl nahezu jechzehnhundert. E3 finden fich darunter

alle möglichen Syfteme der Bewegung und mafchinellen Einrichtung, von der einfach

ausgeftatteten Bauernjäge bi8 zur Dampf- und Kunftfäge. Eine Wanderung von den

Gentren des induftriellen und Geschäftslebens in die Berge Hinanf wird unter jolchen

Umftänden zu einer förmlichen Studienveije, welche dem Beobachter neben den modernten

Einrichtungen auch manche frihere Formen, ja mitunter geradezu Alterthümer des

Süägewerfbetriebes vor Augen führt. In den Städten die Dampfjägen, an den breiten

Wafferläufen der Thäler und Ebenen die größeren Sägewerfe mit mehreren Gatter- und

Girenlarfägen, beide meift Tag und Nacht betrieben. Weiter aufwärts fommen die Maut-

und die gewöhnlichen Bauernfägen. Diefe Betriebe bilden die Mehrzahl. Sie begegnen

ung in jeder größeren Thalfchlucht. Am Gerinne eines tojenden Waldbachs gelegen,

mittelft gewöhnlicher Wafjerräder beivegt, machen fie fich fegon von weiten durch ihr

eintöniges Geräusch bemerkbar. Im Innern find fie von der denkbar einfachiten Einrichtung.

Oft itehen mit derartigen Süägewerfen andere Anlagen in Verbindung, dazu beftinmt,

das Holz weiter zu verarbeiten, Darunter ingbejondere die jogenannten Holzdrahthobeleien.

Als im Laufe der Sechziger-Sahre in Steiermark die Zindholzfabrication in Aufnahme

fan, mußte man fich anfänglich dev Handarbeit bedienen, um den erforderlichen Vorrat) an

„Holzdrähten“ zu erzeugen; gewöhnliche Taglöhner arbeiteten mit eigens für diejen Zwed

conftruirten Hobeln die Drähte aus aftfreien Holzftücken. Heute beftehen nicht weniger als

fieben fabrifsmäßig eingerichtete Betriebe zu Maria-Raft, Schwanberg, Deutjchlandsberg,

Sams, Ettendorf (bei Stainz) und zu Brud unweit VBoran. Bier arbeiten fin den Bedarf

einzelner Zündwarwenfabrifen, drei erzeugen Holzdrähte für den Verkehr. — Eine andere

Art von Holzindustrie wird zu Loog bei Rohitfch, zu Helldorf nächjt Böltichad) und

zu Windifchgraz lebhaft betrieben; e3 ift die Fabrication von Möbeln aus gebogenem

Holze. Ein gewöhntiches Sägewerk bejorgt die grobe Zurichtung der Hölzer, dann Folgt

Dümpfen, Biegen und Trocknen derjelben. Drechslerei und Tijchlerei verrichten die weitere

Formung und Verbindung der Holzitüce zum fertigen Möbel, das noch in Anftrich umd
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4Einfaches Sägewerk in Oberaich

bei Bruck an der Mur.

Slänzung eine lebte Appre-

tur empfängt. — Eigentliche

Möbeltifchlerei treibt eine

Keihe Kleiner  ftädtifcher

PBroducenten; fabrifsmähig

werden Möbeln und Kumfttiichlerarbeiten in zwei "#

größeren Etabliffements der Sandeshauptitadt

Graz erzeugt. Zu Weib im Novdoften der Steier-

mark befindet fich ein Etabliffement, welches aus

Holzkügelchen Nojenkränze verfertigt. Sn den

Kreis der Gewerbe fiir Holgverarbeitung gehört

zum Theil aud) die Wagnerei und der fabrifs-

mäßige Wagenbau. Sowohl auf dem Lande wie

in den Städten heimisch, ift diejes Gewerbe im Handelsfammerbezirf Leoben durch mehr

als 400, in jenem von Graz durch nahezu 200 Sleinmeifter vertreten. Im Großen und

fabritsmäßig treibt dasjelbe nur eine Fabrik zu Oraz. Diefelbe liefert Wagen jeder Art,

Luruswagen, Ommibuffe, Tramwaywagen md dergleichen. In ihren ausgedehnten und

mit Betriebsmitteln aller Art veich ausgeftatteten Räumen, wo gegen 200 PBrofefjioniiten

und fonftige Arbeiter befchäftigt find, vereinigt fie jänmtliche Arbeiten in Eifen und Hol,

die der Wagenbau nothiwendig macht, von dev erjten Bearbeitung des Materials an big

26*
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zur legten Appretuv und Decoration der fertigen Wagen. Die ausgezeichneten Erzeugniffe

diefeg Etabliffements rollen auf den Straßen der meiften öfterreichifchen Städte und finden

im Ausland, auch außerhalb Europas, lebhaften Abjah.

In der Tertilinduftrie fteht Steiermarf gegen andere, namentlich gegen die nördlichen

Provinzen des Neiches zurüc. Nichtsdeftoweniger ijt die Betrieblamteit der Steiver auch)

in diefer Richtung nicht ohne Belang. In den großen Fabriken zu Neudau im Bezirk

Hartberg (12.232 Spindeln), zu Burgau im Bezirk Fürftenfeld (7.752 Spindeln) und

zu PBragwald im Bezirk Eilfi (13.736 Spindeln) wird Baumwolle verjpomnen. Die

Sarnproduction der beiden zuerjt erwähnten, einer und derjelben Firma gehörigen

Stablifjements belief fich im Jahre 1885 auf 342.671 Bündel a 225 Kilogramm, im

Jahre 1886 auf 397.098 Bündel gleicher Stärke. Pragwald erzeugte im Jahre 1885

von Sarnen Nummer 18 im Ganzen 382.000 Kilogramm, im Jahre 1886 an Sarnen der

nächjt vorausgehenden Nummer 428.700 Kilogramm, Die Erzeugniffe der drei Zabrifen

wurden zum Theil im Lande und feiner unmittelbaren Nachbarfchaft, zum Theil im Küften-

Lande, in Bosnien und der Hercegovina, in Kroatien, Slavonien, Ungarn, Siebenbürgen,

in Böhmen, Mähren, Schlefien und Öfterreich abgejebt. Wie anfehnlich auch in dei

angeführten Ziffern diefe induftrielle Verarbeitung der Baumwolle fich darftellen mag,

jo veicht fie doch nicht an die Bedeutung hinan, welche im Bilde fteiermärfiicher Bolfs-

wirthfchaft dem anderen Zweige der Textilinduftrie, nämlich der Schafwolhwaaren-

erzeugung zukommt, Diefe Induftrie verforgt zunächft den Localbedarf; ihre Erzeugniffe

gehen aber auch in beträchtlichen Mengen al „Grazer Waare“ iiber die Grenzen des

Landes auf die großen Handelspläße des Neiches. Mit ererbten Gejchieklichkeiten des

Volkes, mit deffen Sitte und Art fich zu Fleiden vielfach zufammenhängend, hat fich diejer

Zweig der einheimifchen. Betriebjamfeit von unbedentenden Anfängen allmälig zu einer

achtunggebtetenden Stellung emporgearbeitet und bietet auch heute noch dem Beobachter

ein alle Stufe der gefchichtlichen Entwicklung umfaffendes Bild. Ir manchen Gegenden der

Steiermark wurde und wird von den Bauern noch Schafwolle im Haufe zu Loden ver-

arbeitet, In der erften Hälfte diefes Jahrhunderts ftand diefe bänerliche Induftrie in

verhältnigmäßfiger Blüte; Traditionen, Waarennamen und bauliche Nefte (Lodenwalfen)

laffen e8 erkennen. Namfaner und Schladminger Loden wetteiferten im Aufe mit den

gleichen Erzeugniffen der Bauern um Praßberg (politifcher Bezirk Gilt) und Pöllau

(politiicher Bezirk Hartberg). Diefer hausinduftrielle Betrieb hat fich zum Theile bis auf

unfere Tage erhalten. Nach wie vor pflegt der Bauer gewiljer Gegenden Ober-, Mittel:

und Unterfteiermarfs noch Loden zu erzeugen, aber die Production ift extenfiv wie intenfiv

zuwiicgegangen. Nicht fo allgemein mehr al früher betrachtet der Bauer e3 al3 Vorzug

jeiner Tracht, daß fie jelbftgefponnen und jelbftgemacht jei. Statt die Wolle, die ihm feine
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Schafe liefern, im Haufe zu verarbeiten, fängt er jchon mehr und mehr an, fich, jeinen

Bedarf bei dem Kaufmann zu holen, der in jeiner jederzeit bereiten Fabrifswaare ihm

einen fchöneren und billigeren Stoff bietet, al8 der Bauer fich jelbft herzustellen vermag.

Was im Haufe erzeugt wird, ift entweder wirklicher Xoden von weißgraner oder brauner

Naturfarbe oder der unter dem Namen „Wifl”, „Wifling”, „Wifltuch" im Lande

befannte Halbftoff, bei dem die Kette Leinen, der Einfchlag Wolle ift. Der Bauer verführt

bei diefer feiner gewerblichen Arbeit zumeift in folgender Weife: zunächit wird Die

 
Ältere Lodenmalke.

Wolle gepubt („Eartatjcht“ wie man im Lande zu jagen pflegt). Wo dies nicht mehr im

Hanfe gefchieht, muß e3 irgend ein benachbarter Hutmacher oder Weber bejorgen. Su

den Wintermonaten geht e8 dann ans Spinnen, im Frühjahr kommt das Gejpinnft

auf den Webftuhl. Armere Leute oder jolche, die zu derartigen Arbeiten Gejchiet und

Vorliebe haben, weben jelbft, andere Laffen diefe Arbeit durch hevumziehende Weber

verrichten. Hierauf wird das Gewebe gewalft. Manche Bauern befigen ihre eigene Haus-

walfe, wie fie anderswo ihre Hausmühlen und Olftampfen haben. Solche Haus- oder

Bauernwalfen find entweder von der Form gewöhnlicher Stampfwerfe oder e3 find

Hammerwalfen älterer Conftruction. Andere benuben fremde Walken, theils die Bauern-

walfen ihrer Nachbarn, theils die Anlagen der profeffionellen Loden- und Tuchmacher.
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In den Gegenden Oberfteiermarts ift e8 Schon mehr und mehr üblich gewworden, daß die

Bauern ihre Wolle fofort zum Lodenmacher geben, der ihnen gegen Entgelt daraus ein

vereinbartes Quantum Loden erzeugt und den etwa übrig bleibenden Neft von Wolle auf

Rechnung feines Verdienftes abnimmt.

Neben der hausinduftriellen Art des Spinnens und Webens der Schafwolle wird

diefe Production auch noch von einer Anzahl Kleiner Gewerbsleute, den eigentlichen Loden,

Deeken- und Tuchmachern betrieben. Die Zahl diefer Gewerbsleute ift heute nur mehr eine

geringe; fie finden fich noch zu Friedberg, zu Pinggau, zu Völlau, zu Kindberg, zu Brud.

Die Praxis derjelben unterjcheidet fich nicht befonders vonjener ihrer bäuerlichen Collegen;

der wesentliche Unterfchied Liegt in der Verwendung befferer Hilfsmittel zum Spinnen und

Weben, als fie dem Baner zu Gebote ftehen, der fich noch des alten Spinnrads und eines

plumpen Hauswebeftuhls zu bedienen pflegt, in der jorgfamen Behandlung der Wolle,

endlich in der regelmäßigen Anwendung des Walfens und einer gewiffen weiteren Appretur.

Nur die größeren Etabliffements find befjer eingerichtet und vepräfentiven beveit3 Die

manufacturmäßige Stufe. Die betreffenden Broducenten, Halb noch Handwerker, find zum

Theil doch bereits Fabrifanten geworden, die nicht nur auf Beftellung arbeiten und nicht

mm Lohnfpinmerei und Lohnweberei betreiben. Beide Kategorien von Gewerbsleuten

erzeugen, wo fie heute noch beftehen, verfchiedenartige Wollzenge, als Flanelle, Loden,

Wifl, Deden, Tuche und dergleichen gefärbte jowohl als ungefärbte. Einen Theil ihres

Berdienftes beziehen die Fleinen Loden- und Tuchmacher aus der Lohnarbeit für den

Hausbedarf der Bauern, die größeren, wie gejagt, bereitS aus der intenfiver gepflegten

Arbeit fir den Verkehr, der allerdings fich zumeift noch in den Grenzen des Localmarktes

und feiner nächjten Umgebung hält.

Betriebe der manufacturmäßigen Stufe finden fich vereinzelt zu Friedberg, Pinggau,

zu Böllau, zu Bruck an der Mur, zu Bruggern und Röffing im Bezirk Schladming, zu

Graz. Einzelne Repräjentanten diefer Induftrieftufe haben ihre Betriebe allerdings

beveitS auf modernem Fuß eingerichtet. In ihren Etabliffements arbeiten Krempeln und

Spinnmajchinen neuefter Conftruction, mechanifche Webftühle traten an die Stelle der

alten Handwebeftühle; Spann-, Rahın- und Trodenmafchinen, Dampfprefien gelangten

zur Einführung; in der Walfe mußte die Hammer- der Kurbel- und dieje wieder der

Sylinderwalfe weichen. Auf diefem Wege find insbejondere die drei größten Grazer Betriebe

den anderen vorausgegangen. Die dem Zeitgeift Nechnung tragenden VBerbefferungen

jehen denn auch die Mehrzahl der Grazer Betriebe der Schafwollwaarenbrande in

den Stand, allen Ansprüchen der Kundichaft und des Marktes in Bezug auf Qualität

und Quantität der Waare gerecht zu werden. Man erzeugt heute in diefen Grazer

Fabriken cheviotartige Modeftoffe jeder Art für Winter- und Sommerbedarf, Tuchjorten,
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wie Jagd- und Militärtlicher, fteirifchen Loden, Beuteltücher, endloje Filze fiir Papier-

Fabriken, Deden und Fenftervorlegeftoffe und dergleichen. Die Erzeugung von Loden hat

allerdings abgenommen, nachdem diefem Artikel von Böhmen her in dem aus Kunftwolle

erzeugten billigen Lodentuche eine ftarfe Eoncurrenz erwachjen ift. Dagegen nimmt die

Production von anderen Artifeln mit jedem Jahre zu. Die in Graz erzeugten Wollftoffe

gelten allgemein al8 gute, jolide Arbeit. Sie find gleich beliebt im Inland, wo fie noch)

größtenteils den Markt beherrfchen, wie auberhalb, wo fie zumeift als jogenannte

 
Suneres einer alten Mantmühle in Leibnig.

„steirifche Waare“ zum Verkaufe gelangen. Orazer Firmenlieferten früher einen Theil der

Stoffe für die Monturen des faijerlichen Heeres, heute arbeiten fie unter anderem aud)

Deden fir die Betten der Kafernen ımd Strafhänfer. Alle Provinzen der öfterreichijch-

ungarifchen Monarchie confumiren übrigens Erzeugnifje diefer fteirifchen Provenienz; der

weitaus größte Theil findet auf den Handelspläßen Wien, Prag, Brünn, Budapeft Abjab.

Einzelnes geht nach dem Süden und in das Deutjche Reich.

Zu einer hervorragenden Stellung hat fic) Die Bapierinduftrie aufgejhwungen.

Vierzehn Etabliffements erzeugen Holzjtoff theils fir den Verkehr, theils fin den eigenen

Bedarf der zugehörigen Vapierfabrifen. Vier Betriebe produeiren Holzftoff auf chemijchemn

Wege (Sutfitcellulofe), vier Betriebe Bappen und Dedel, dreizehn Fabriken endlich
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bejchäftigt die eigentliche Fabrication von Papier. Die legteren Tiegen zu Böls bei Juden-

burg, zu Brucd an der Mım, zu Techendorf bei Kapfenberg, zu Frohnleiten-Weyer, zu

Guggenbach nächft Übelbach, zu Gratwein, Andris, zu Graz (2), zu Voitsberg (2), zu

Deutjchlandsberg, zu Hörbing bei Deutjchlandsberg. Einzelne find aus früheren Bapier-

mihlen hervorgegangen, andere in jüngerer Zeit, in der Beriode zwifchen 1860 und 1885,

nen entftanden. Dicchwegs Betriebe zur Erzeugung von Mafjchinenpapier, befigen fie mehr

oder weniger moderne Einrichtungen. Einzelne derjelben, wie jene zu Bruc, Voitsberg,

Deutjchlandsberg, Guggenbach, reihen fich in die Kategorie der Großbetriebe; daS weitaus

bedeutendste und ficherlich eines der größten Etabliffements diefer Art ift die Fabrif von

Gratwein, welche mit der Bapierfabrif auch eine Celluloje- und Strohftofffabrif vereinigt.

Mit Ausnahme der Hörbinger Fabrik, die fich bis vor furzem ausjchließlich mit der

Production von Strohpapier befaßte, erzeugen die anderen Fabriken Papiere der ver-

jchiedenften Art, wie Emballagen- und Padpapier, Affichen- und Drucdpapier, Schreib-

papiere, Documenten- und Briefpapiere. Die amtlichen ftatiftifchen Nachrichten geben die

Gefammtproduction der fteirischen Bapterfabrifen fir das Jahr 1880 mit 80.200 Meter-

centner in einem Gefammtwerthe von 2,600.800 Gulden an. Seitdem hat die Erzeugung

fich bedeutend gefteigert. Ein großer Theil der Fabrifate wird im Inland verbraucht,

noch mehr aber geht ins Ausland, nach Italien, Griechenland, der Türkei, nach Rupland,

auch nach Deutfchland. Doch hat der Export nach Italien ımd Deutfchland infolge der

Änderungen in der Zollpolitif diefer Länder in leßter Zeit ftarfe Eimbuße erlitten.

Mühlen, Brauereien und die Champagnerfabrication geben der folgenden Gruppe

der fteiermärfiichen Induftrie, jener der Herftellung von Nahrungs- und Genuß-

mitteln ihre Signatur. Die Mitllevei überrascht zunächft durch die ungewöhnliche Zahl

der Betriebe. Ende 1880 bejaß Steiermark nicht weniger als 2.221 Mühlen, welche fich

in verjchiedener Stärke iiber die einzelnen Gegenden des Landes vertheilen. Die Bezirke

Marburg, Bruck, Nann, Murau, Eili, Judenburg find am ftärkften belegt, ihnen folgen

die Bezirke Voitsberg, Weiz, Leoben, Tüffer. Die Betriebe find theil® Lohn-, theils

Handelsmühlen. Die Mehrzahl bilden wie überall die Lohnmiühlen oder, wie man fie

hier gewöhnlich zu nennen pflegt, die Mautmühlen. An Handelsmühlen weift die officielle

Statiftit aus dem Jahre 1880 für den Bezirk der Grazer Handelsfammer 21, für jene

der Zeobener Kammer 1 aus; die bedeutendften befindenfich zu Graz, Marburg, Kaindorf

bei Zeibnig, Stoding bei Wildon, Unter-Kötting bei Cilli, zu Weib, zu Brud an der Mi

und zu Weiffirchen bei Sudenburg. Noch bis in die Fünfziger-Iahre hatten die fteirijchen

Mühlen die gewöhnliche Einrichtung, welche die fogenannte deutfche Mühle charakterifirt.

Den eriten Schritt zur Großmitllerei mit verbefferter mafchineller Einrichtung des

Betriebes machte eine Handelsmihle bei Graz (Frohnleiten), ihr folgte dann jene zu
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     7v> -Brud an der Mur. Seitdem verging fat fein Jahr,

in dem fich nicht die eine oder andere der fteirifchen

Mühlen modernifirt und erweitert hätte. ES Tiegt in

der Natur diefer Entwiclung, daß die Zahl der Heinen

oder der Lohnmühlen fich zufehends vermindert; einige

verjchtwinden ganz aus der Neihe der gewerblichen

Betriebe, andere erhalten eine neue induftrielle Verwendung, zum Beifpiel al3 Holz

jchleiferei und dergleichen.

Anders verhält e8 fich mit der Bierfabrication. Ehedem hat Steiermark zu den

Ländern gezählt, wo im VBerhältuiß zur Bevölkerung die meiften Brauereien beftanden,

heute zählt e3 zu jenen, wo das größte Quantum der Erzeugung auf den Kopf entfällt.

Im Jahre 1887 hatte das Land im Ganzen 67 Brauereien, darunter 11, welche jährlich

mehr als 10.000 Heftoliter erzeugen. Die bedeutendften Etabliffements liegen in Oraz

jelbft, in der Umgebung von Graz (Steinfeld, Buntigam), zu Marburg, zu Göß bei Leoben,

zu Farrac, zu Judenburg; ihnen zunächft fommen die Brauereien zu Feldbach, Fürjtenfeld,

Köflach, Cilli, Leoben, Miürzzufchlag, Aottenmann. Dieje Etabliffements arbeiten durd)-

wegs mit mehr oder minder modernen technifchen Einrichtungen für Mälzerei, Sud und

Kühlung, während die meiften anderen Brauhäufer noch die Einrichtungen und Ber-

fahrungsweifen des alten deutjchen Brauhaufes befigen. Die Production bewegt fich

zumeift in dem Sreife der überall üblichen Sorten untergähriger Biere, als de3 Lager-,

Märzen- und Exportbieres, weilt jedoch recht anjehnliche Mengen auf. Bei den Betrieben,
Steiermarf. 27
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welche über 10.000 Heftoliter im Jahre erzeugen, ftellte fich die Jahresproduction im

Sahre 1887 auf nicht weniger al8 525.180 Heftofiter. Die Erzeugnifje der fteirifchen

Bierinduftrie deefen zunächjt den ftarfen einheimifchen Bedarf, fie gehen aber zum Theil.

auch itber die Grenzen des Landes nad) Often, Weften und Süden. Das Kirftenland,

Dalmatien, Italien und Egypten gehören zum Abjatgebiete des „fteirifchen Bieres“,

welches unter diefer Bezeichnung oder als „Örazer Bier”, „Örazer Erportbier” namentlich

in Aexandrien einen guten Ruf erlangt hat.

Die Champagnerfabrication repräfentirt eine Specialität des Landes. Sie

hat fich in der Umgebung von Graz und Radkersburg angefiedelt. Das Gebiet im Norden

von Graz, zwifchen dem Meaunfluffe und dem öftlichen Gehänge des Plabutjch und des

Göftinger Berges darf füglich die Bezeichnung der „fteirifchen Champagne“ für fi in

Anjpruch nehmen, freilich nicht defhalb, weil hier etwa die Weine gedeihen, die zu

Champagner veredelt werden, jondern weil auf diefem Boden vor einer Reihe von Jahren

(jeit 1850) die Champagnererzeugung ihren Anfang genommen hat und heute die Mehrzahl

der Betriebe (4) etablirt ift, welche diefen Productionszweig cultiviven; hier fteht auch das

größte und ältefte Etabliffement diefer Art. Man verwendet in Steiermark zur Gewinnung

de3 Schaumweins befjere einheimifche Weine, welche von denjelben oder von verwandten

Nebjorten herrühren wie jene, die in Frankreich das Material für die Fabrication von

Champagner Tiefern, als: Burgunder blau, Burgunder roth, Clävner grau, Stlein-

Niesling, Wälh-Niesling, Traminer, Nuländer und dergleichen. Die Jungweine werden

mit befonderer Sorgfalt ausgewählt und verichnitten. Das Mouffiren erzielt man durd)

Steigerung ımd Nepreifion der natürlichen Gährung ganz in derjelben Art, wie fie feit

Sahren im Heimatland des Champagners jelbft üblich find. Der „steirifche Champagner“

befist alle Eigenfchaften, welche den franzöfischen auszeichnen: angenehmen Gejchmad,

fräftigesund anhaltendes Mouffiren und ftarfen Kohlenfäuregehalt; von berufener Seite

wird ihm nachgerühmt, daß er von vorzüglicher diätetiicher Wirkung und frei von

gefundheitsjchädlichen Beigaben ift. Diejen Eigenfchaften verdankt er auch feine von Jahr

zu Jahr wachjende Beliebtheit. Der Abjag ift ein jtarfer und der Export geht felbit nach

jolchen Ländern, wo früher nur franzöfiiche Marken geherrjcht haben. Heute prangen die

Marken fteiriicher Firmen neben denen der Nheingegenden und Frankreichs in den großen

VWeinhandlungen zu Venedig, Mailand, Turin, Nom, London, New-Yorf, Hamburg ze. —

des Inlands nicht zu gedenfen, wo der Steirische Champagner fich vollftändig eingebitrgert

hat. Die Größe der Production zu charakterifiven jei nur erwähnt, daß die erfte Firma

der Branche in Steiermark während der Jahre 1885 und 1886 allein 180.000 bis

200.000 Flajchen Champagner erzeugt hat; die Gefanmtproduction des zweitgrößten

Etabliffements in derfelben Periode belief fich auf 50.000 Flafchen. Unfer Bild ftellt aus
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  dem Kreife der zahlreichen Manipulationen, welche der

Wein durchzumachen hat, ehe er fich in den perlenden

Schaumwein verwandelt, jene dar, durch welche die nach mehrjährigen

Lagern aus den Fühlen Kellern gehobenen Flafchen zur Verjendung fertig

gemacht werden, Der eine der Arbeiter beforgt das Ausftoßen des am Korfe angefammelten

Sabes (ausjprigen, degorgiren), der zweite nimmt an einem finnveichen Apparate die

Verfügung mit Liqueur vor (dofiren), ein dritter preßt mittelft Majchine schwere Kork-

ftöpfel in die Flajchen, ein vierter und Fünfter beforgen die Befeftigung derjelben mit

Sordel und Draht, worauf dann die Flajchen weggeftellt werden, um etwas jpäter den

festen Aufpuß und die Etifette zu erhalten.

Verhältnigmäßig wenig verbreitet ift die hemifche Induftrie. In der numerifch

Ihwach bejegten Gruppe derjelben ragen nur folgende Zweige befonder3 hervor: die

Production von Kerzen und Seifen (Graz, Mgersdorf), von Parfümerien und Toilette-

artifeln (Öraz), die Farbenerzeugung und die Zindiwaareninduftrie. Meineraliiche und

hemijche Farben erzeugen die Fabrifen zu Göfting und Hraftnig; in Tegterer wird das

prächtige Chromgelb und Chromroth (Kaliumbichromat) fabrieirt, welches in der Textil-

induftrie ausgedehnte Verwendung findet.

Hündwaaren erzeugen in Steiermark fieben Fabriken, fie liegen zu Bora, Maria-

Rajt, Leibnis, Gams, Stainz, Deutfehlandsberg, Graz. In den Jahren 1885 und 1886

erzeugten die Zabrifen von Stainz und Deutfchlandsberg zufammen 40 bis 50 Millionen
a7*
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Hölzchen per Tag, wovon etwa drei Viertheile jogenannte Salon- oder Brillanthöfzchen,

der Neft englifche und fchwediiche Sorten und Schwefelhölzchen waren. Während die

Erzeugniffe der übrigen Etabliffements zumeift im Inland zum Abjab gelangen, betreiben

die Fabrifen von Graz, Leibnib, Stainz und Deutjchlurdgberg auch ein jehr Tebhaftes

Erportgefchäft; ihre Fabrifate gehen nach dem Orient, der Türkei, nach Egypten,

Sudien, China.

Endlich jei noch des polygraphijchen Gewerbes gedacht, daszahlreiche größere

und Hleinere Betriebe befchäftigt und insbejondere durch drei Grazer Fabriken in hervor-

ragender Weije repräfentirt wird. Eine derjelben cultivirt ausschließlich die Ausftattung

de3 Papiers (Briefpapier, Comverts, Karten) mit Kunft- und Buntdrud, die zwei anderen

Stabliffements betreiben Ilhrftrationsarbeit, Kunft- und Farbendruf. Die Erzeugnifje

diefer Betriebe zeichnen fich durch Originalität wie durch Gefchmad und Sauberkeit der

Arbeit aus, ES werden diejelben weit über die Grenzen des Reiches nach) Italien, Deutjch-

land, England und Amerika verjendet.

 


